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                                                   Schwulenfeindliche Jugendbücher

                                                                       vom  

                                                     Deutschlandfunk empfohlen
Am 30. April 2011 stellte Sylvia Schwab in der Sendung Büchermarkt: Bücher für junge Leser des Kölner Deutschlandfunks fünf Jugendbücher zum Thema sexueller Missbrauch von Kindern vor.

„Kindesmissbrauch ist ein schweres Thema, sehr lange wurde es unter den Teppich gekehrt“, führte die Autorin aus und hat damit Recht.

Genau so richtig aber ist, dass sich Kindesmissbrauch zu einem Modethema entwickelt hat und nicht jedes Buch, das zu dieser Problematik erscheint, seriös und empfehlenswert ist.

Dies gilt sowohl für Jockels Schweigen von Adriana Stern als auch für Nicholas Dane von Melvin Burgess.

Beide Bücher pflegen Klischees. Vor allem setzen sie Pädophilie/Ephebophilie und männliche Homosexualität weitgehend gleich und sind damit explizit schwulenfeindlich.

Adriana Stern transportiert ein eigentümliches Bild der Polizei. Deren rechtzeitige Informierung hätte die von der Verfasserin angeprangerten Verbrechen verhindert. Dass auch die Kölner Hilfsorganisation für missbrauchte Kinder (Pänz Up) – folgt man dem Roman – ausgesprochen polizeikritisch, ja polizeifeindlich eingestellt ist, verwundert den Leser schon.
Die Machenschaften der Pädophilen ergeben sich in Sterns Jugendroman weniger aus der durchaus spannend gestalteten Handlung als aus dem leitartikelhaft vorgetragenen Informationsmaterial der Beratungsinstitution Pänz Up.

Die Eltern der beiden Hauptpersonen sind in ihrer Reaktion auf die Vorgänge der Romanhandlung unerträglich musterhaft und damit für Jugendliche unglaubwürdig.

Und was hat das Thema Migranten mit sexuellem Missbrauch zu tun? Sind Migranten prinzipiell gefährdeter, sind sie leichter Täter als Einheimische?

Sollte es stimmen, dass Jugendliche Gewaltdarstellungen lieben, dann  werden sie Nicholas Dane verschlingen, denn dieser Jugendroman badet geradezu in Gewaltexzessen. Die Anstalt Meadow Hill wird in extremer Weise als primitive Monsteranstalt geschildert, so dass sich der Leser fragt, ob sie nicht eher der Gewaltphantasie des Verfassers Melvin Burgess entspringt als der Realität solcher Heime. Statt einer psychologischen Durchdringung der Missbrauchproblematik in Erziehungsanstalten und Jugendheimen häuft der Verfasser Gewalttat auf Gewalttat. Gleichzeitig verharmlost der Roman den Konsum von Drogen aller Art, hält die Todesstrafe für Pädo- und Ephebophile für richtig und nimmt Partei für Lynchjustiz.
In beiden Romanen fallen Kindern Pädophilen zum Opfer, wenn sie aus zerrütteten oder gestressten Familien oder solchen mit Migrationshintergrund kommen.

Beide Romane sind Schnellschüsse zu einem Modethema, die der Missbrauchproblematik nicht gerecht werden.
Verstörend, dass der Deutschlandfunk diese Romane mit ihrer Gleichsetzung von Pädophilie und Homosexualität, mit ihrer Darstellung von Gewaltexzessen sowie mit der unkritischen Sicht auf Drogen bei Melvin Burgess ausdrücklich empfiehlt.
(Melvin Burgess: Nicholas Dane. Carlsen Verlag. Hamburg 2011;

Adriana Stern: Jockels Schweigen. Verlagshaus Jacoby & Stuart. Berlin 2011)

Dr. Gottfried Lorenz, 3. November 2011

